
Totholz
alles andere als tot! 
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Rita Bütler (Text), Markus Bolliger (Text & Bilder)

-

-

feuchter Erde. Langsam kämpfen wir uns vor-
-

cheln über wirres Astwerk an Felsblöcken vorbei. 

-

Baumriesen und bizarre Wurzelstöcke ziehen uns 
-

waldexkursionen!

Im Naturwald erreichen Bäume oft ein biblisches 
-

scher auf sagenhafte 550 Jahre alte Buchen. Auch 
-

spiel 650 Jahre alte Fichten im Naturwald Scatlé 

auf der Alp Balavaux im Wallis. Während des 

-
tate für unzählige Organismen. Allmählich wird 

schliesslich kein Grün mehr zeigt. Je nach Mikro-
klima kann er allerdings als Dürrständer noch 

-
fällt. In perfekter Zusammenarbeit kümmern sich 

-
-

ration wieder zur Verfügung. Im Bergwald kei-

dem morschen Holz – Werden und Vergehen er-
eignen sich direkt nebeneinander. Angesichts 
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ihrer erhöhten Position bekommen sie dort auch 
mehr Sonnenlicht und mehr Wärme als im dich-
ten Unterwuchs.

Dank ihrer unzähligen Mikrohabitate bieten alte 
und tote Bäume Tausenden von spezialisierten 

oder toten Bäumen nachgewiesen werden. Aller-
dings sind viele davon selten geworden – weil es 
im bewirtschafteten Wald oft nicht Totholz in öko-
logisch nachhaltiger Quantität und Qualität gibt.

Im Naturwald fällt Totholz laufend an und 

den Baumkronen oder am Stamm oder als Strün-
ke. Im Wirtschaftswald hingegen sind alte und 

tote Bäume viel seltener. Dicke Baumindividuen 
sind hier besonders Mangelware. So erstaunt es 

Europas zahlreiche alt- und totholzbewohnende 

Listen bedrohter Arten stehen. Nicht nur sind 
viele von ihnen auf bestimmte Mengen an Tot-

Baumes weist eine besondere Artengemeinschaft 

Bäume werden vor allem von Insekten wie Bor-

besiedelt. Ihre Löcher und Gänge im Holz dienen 
Pilzen als Eintrittspforte. Während der langen 

oder von Pilzmyzel ernähren. Beim Übergang 
zu Humus tauchen die eigentlichen Bodenbe-

-
schwänze oder Ohrwürmer.

 Totholz ist abgesehen von seinem biologischen Wert einfach nur schön – wie dieser 
Dürrständer einer Buche im Pleerwald von Burgdorf im Abendrot.

Dieser Wald wurde neulich ins Inventar der Weltnaturerbe-Buchenwälder aufgenommen. 
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Diese tote Walliser Lärche trotzt den 
Elementen hoch über dem Bietschtal.

 Fichtenstumpf auf einer Waldweide 
am Chasseral mit für Braunfäule typischem 
Würfelbruch.

Bütler, R.; Lachat, T.; Krumm, F.; Kraus, D.; 
Larrieu, L., 2020: Taschenführer der 

Baummikrohabitate. Beschreibung und 
Schwellenwerte für Feldaufnahmen. 58 p. 
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Zusammen mit den Waldbesitzern versuchen 

-
vaten und sogenannten Altholzinseln entgegen-
zuwirken. Ohne menschliches Eingreifen kön-
nen hier die Bäume ihren ganzen Lebenszyklus 
durchlaufen und es entstehen mit der Zeit natur-
waldähnliche Totholzmengen. Auch das Erhal-

-

-

-

Waldökologen unterscheiden fast fünfzig Typen 

in den Taschenführer der Baummikrohabitate des 

-
rigens kommen Habitatbäume nicht nur im Wald 

-

-
leicht kleine Löcher entdecken. Diese zeugen von 

auf toter Kiefer im Dählmoos bei Lyssach BE. Wald ihren Wurzelteller in die Höhe.

Buchen-Dürrständer im herbstlich-nebligen Buchenwald Hallimasch-Fruchtkörper an einer gestürzten Fichte 
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sich darin fortpflanzen oder Pilzsporen fressen. 

-

Damit verschwindet allerdings auch eine funktio-

-
tionen wie Bestäubung oder Holzabbau erfüllt. 
Unsere Wälder sind so besser gegen Störungen 
wie extreme Trockenheit oder Sturmereignisse 
gewappnet und können sich schneller wieder da-
von erholen. 

-
zieller Entschädigung immer mehr Habitatbäume 

-

Mikrohabitaten sind. Um den Nachschub von 
-

werden. Dies wäre eine biodiversitätsfördernde 
-
-

Die Natur ist der grösste Künstler –
mit Raureif verzierter toter Ast eines Strauches. 

 Astloch einer verstorbenen Arve im 
Naturwaldreservat Tamangur in Graubünden.

«Seefeld» über Habkern im Berner Oberland.
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teten ökonomischen Wert besonders gefördert 
werden. Die gesteigerte Nachfrage nach Brenn-

-
-

volles Alt- und Totholz aus den Wäldern geholt 

auch einzelne Massnahmen wie ein Asthaufen 
oder das Stehenlassen eines alten Obstbaumes im 
eigenen Garten.

Ein totholzreicher Wald ist Sinnbild für das Wer-
-

schen. In ihm lässt sich auch Wildnis in unmit-
telbarer Nähe unserer Wohnungen erleben. Wer 
den ökologischen und ästhetischen Mehrwert 

-

Sicherheitsgründen oder Ordnungssinn. Lernen 

-
den und Totholz als wichtigen Teil des Ökosys-

bei Sturm selbstverständlich den totholzreichen 
Wald meiden und sich beim nächsten Waldauf-
enthalt über den ästhetischen Wert entwurzelter 
Bäume freuen.
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